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Ein Einsatz,  
bei dem jeder gewinnt
Im freiwilligen Engagement kann man  
an neuen Herausforderungen wachsen

zeugt und erleben ihre Mitwirkung als per-
sönlichen Gewinn. Oleksandra Pustova ist 
Biologiestudentin, kommt aus der Ukraine und 
spricht fließend Deutsch. Bei ihr fiel die Ent-
scheidung mitzumachen, gleich nachdem sie 
von dem Projekt gehört hatte. „Ich bin sehr froh, 
dass wir die Möglichkeit haben, Kindern den 
Integrations prozess in einem neuen Land zu er-
leichtern“, stellt sie fest. „Für junge Menschen ist 
es oft besonders schwer, das Zuhause verlassen 
und neu anfangen zu müssen.“

Erkenntnisse, die einen wachsen lassen
Das gemeinsame Engagement ist für alle Beteilig-
ten ein Gewinn. „Am Anfang hatte ich Sorge, dass 
ich der Aufgabe nicht gewachsen bin, aber in 
unserem Team konnte ich diese Zweifel abschüt-
teln und einfach loslegen“, berichtet Lena Stopa, 
die Anfang 2023 ins Projekt einstieg. „Außerdem 
nimmt man selbst neue Erkenntnisse mit, die 
einen als Mensch wachsen lassen“, erklärt sie 
weiter. Zusammen schätzen die jungen Frauen 
ihren Freiraum, eigene Ideen ausprobieren und 
umsetzen zu können. 

Ellen Ungerer ist Studentin und unterstützt in 
ihrer Freizeit mit viel Leidenschaft das Integra-
tionsprojekt „Samaunity Kids“ des ASB Bochum. 
„Diese Kinder sind alle hoch motiviert, die deut-
sche Sprache und Kultur zu lernen“, freut sie sich.
Im Mai wurden sie und ihre Kolleginnen für ihr 
ehrenamtliches Engagement vom Bundesverband 
als „Freiwillige des Monats“ ausgezeichnet. 

„Sama“ steht für Samariter und „Unity“ für Com-
munity und Opportunity (Gelegenheit). Beim 
ASB Bochum lernen seit Sommer letzten Jahres 
ukrainische Kinder und Jugendliche dreimal 
pro Woche die deutsche Sprache und erleben 
bei gemeinsamen Freizeitaktivitäten die neue 
Umgebung. Begleitet werden sie von ehrenamt-
lichen Übungsleiterinnen, die alle neben ihrer 
Begeisterung für die Sache auch ukrainische 
Sprachkenntnisse mitbringen.

Wie schaffen die Frauen so viel Einsatz neben 
ihrem Hauptjob? „Die Woche hat zum Glück 
168 Stunden, und da bekommt man zwei Stun-
den Ehrenamt definitiv unter“, sind sie über-

Bild: ASB Bochum e. V.
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das Engagement motivierter und fachlich gut 
vorbereiteter freiwilliger Helferinnen und Hel-
fer wären so manche Dienste und Angebote des 
ASB nicht möglich. Ob als Lesepatin in der Kita, 
Wunscherfüller beim Wünschewagen, Lebens-
mittelverteilerin für Bedürftige, Begleitung beim 
Besuchshundedienst, Betreuer in der Hospiz-
arbeit oder als Sanitäterin im Fußballstadion – 
ehrenamtlich engagierte Menschen bringen sich 
ein, lernen dabei Gleichgesinnte kennen und 
erfüllen gleichzeitig eine gesellschaftlich wich-
tige Aufgabe: Sie leben Demokratie und sind ein 
wertvoller Schatz im Verbandsleben.

Nachhaltigkeit und Umweltschutz
Kaffeemaschine kaputt – Garantie abgelaufen – ab 
in die Tonne? Nicht so im Repaircafé des ASB im 
brandenburgischen Falkensee. Hier haben solche 
Fälle dank ehrenamtlicher Helfer eine zweite 
Chance. Alle, die ihre defekten Geräte nicht ein-
fach wegwerfen möchten, können vorbeikom-
men. Gemeinsam geht es auf Fehlersuche, und 
repariert wird meist gleich vor Ort. So viel Prag-
matismus verdient Anerkennung: Thomas Schulz 
und sein Team vom ASB-Repaircafé wurden für 
ihre Initiative im April als Freiwillige des Monats 
ausgezeichnet.

Der Mann hat ein Herz für defekte Geräte. Im 
Café reparieren er und sechs weitere Ehrenamt-
liche Lampen, Fernseher oder Tonbandgeräte. 
Schulz selbst ist leidenschaftlicher Handwerker 
und Tüftler. Schon als Kind hat er alles 

„Die Projektlaufzeit war zunächst auf ein Jahr 
befristet und wurde vom ASB-Bundesverband 
mit Fördergeldern der Ukraine-Hilfe unterstützt“, 
berichtet Angelina Wilms, Referentin für stra-
tegische Entwicklung und Projektmanagement 
beim ASB Bochum. „Unser Projekt ‚Samaunity 
Kids – Integrative Sprachkurse‘ läuft noch bis 
Dezember 2023. In diesem Jahr organisierten wir 
in Zusammenarbeit mit der ASJ Bochum Aus-
flüge und sportliche Aktivitäten. Die integrativen 
Sprachkurse liefen dabei parallel weiter. Derzeit 
prüfen wir die Möglichkeit einer Verlängerung 
und möchten dieses Konzept auch an Schulen eta-
blieren.  Hierzu suchen wir noch ehrenamtliche 
Unterstützer:innen.“

Die Freiwilligen sind ein Schatz im ASB
Mit der Ehrung seiner Freiwilligen des Monats 
dankt der Verband allen Menschen, die sich in 
besonderem Maße ehrenamtlich engagieren. 

Sie bereichern die vielfältige Arbeit des ASB mit 
ihrer Zeit, Energie und Kreativität. Ob Ehrenamt, 
freiwilliges Engagement oder Freiwilligendienst: 
Die Bezeichnungen sind so vielfältig wie die 
Möglichkeiten, sich zu engagieren. Und sie ha-
ben eins gemeinsam: den Einsatz für andere, bei 
dem jede:r auch etwas für sich gewinnt. Ohne 

Bild: ASB/Archivbild

„Alle Freiwilligen im ASB 
leisten einen unverzichtbaren 
Beitrag für die Gesellschaft. Sie 
übernehmen Verantwortung und 
unterstützen das, was ihnen am 
Herzen liegt. Umso wichtiger ist 
es, das Engagement sichtbarer 
zu machen und noch mehr 
Menschen für ehrenamtliche 
Tätigkeiten zu begeistern.“

—––––

Dr. Katarina Barley, ASB-Präsidentin

Auch bei der Verpflegung, wie hier in der Feldküche, sind ehren-
amtliche Helfer:innen unverzichtbar.
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auseinandergebaut und untersucht. „Viele 
Geräte haben leider Sollbruchstellen – Teile, die 
nach Ablauf der Garantiezeit den Geist aufgeben 
und das Gerät erst mal unbrauchbar machen mit 
dem Ziel, dass der Kunde ein teures Neugerät 
kauft. Diesem Murks wollen wir auf die Füße 
treten“, erklärt der 57-Jährige augenzwinkernd.  

Mittlerweile sind die ambitionierten Reparateu-
re jeden dritten Mittwoch im Monat im Familien-
café zur Stelle und bieten ihre Hilfe an. Die 
Leute kommen ins Gespräch und erzählen sich 
die „Krankengeschichten“ ihrer defekten Geräte, 
während es Thomas Schulz fast immer gelingt, 
den Fehler einzugrenzen. Den Schraubendreher 
in der Hand und mit Blick auf die Menschen 
bemerkt er: „Nachhaltig-
keit und Umweltschutz 
sind wichtig. Aber es ist 
schlichtweg der Geist, 
sich gegenseitig zu hel-
fen, der mir hier so Spaß 
macht.“

Gemeinsam auf Augen-
höhe
Das Café Zeitlos im rhein-
land-pfälzischen Otter-
berg ist ein Inklusions-
betrieb, in dem Menschen 
mit und ohne Beein-
trächtigung gemeinsam, 
auf Augenhöhe und zum 
Wohle der Gäste arbeiten. 
Es ist Teil des ASB-Mehr-
generationenhauses, 

fördert das nachbarschaftliche Miteinander der 
Generationen und steht allen Menschen offen. Im 
Café kommen Menschen unterschiedlicher Her-
kunft und jedes Alters miteinander ins Gespräch 
und nehmen gemeinsam an den Angeboten der 
Einrichtung teil, die ausschließlich von Ehren-
amtlichen geleitet werden. Im Juni 2023 wurde 
das bunt gemischte Team mit der Auszeichnung 
„Freiwillige des Monats“ geehrt.

Neben Gymnastikgruppen, Nähkursen, Spiele-
nachmittagen und einem Krabbeltreff gibt es 
im Café Zeitlos Kreativ- und Bastelkurse für 
Grundschulkinder und sogar eine Schach-AG, 
wo Grundschulkinder von einem älteren und 
erfahrenen Schachspieler das „Spiel der Könige“ 
lernen können. „Spielwütige“, denen strategische 
Spiele weniger zusagen, kommen beim Improvi-
sationstheater auf ihre Kosten. Die Laiendarstel-
ler:innen proben wöchentlich und führten schon 
so manches Stück vor begeistertem Publikum auf. 
Ohne das Engagement der Freiwilligen könnte 
so ein umfangreiches Programm nicht auf die 
Beine gestellt werden – darum ging auch hier ein 
großes Dankeschön an alle Beteiligten.

Erfahrungen weitergeben, neue Herausforde-
rungen finden, mit anderen zusammen sein: Die 
Gründe, warum Menschen sich ehrenamtlich 
engagieren, sind ganz verschieden. Ebenso unter-
schiedlich lang ist die Zeit, die Ehrenamtliche 
spenden möchten. Manche wollen sich nur kurz-

Bild: Christina Gericke

Reparieren ist seine Leidenschaft: Thomas Schulz in Aktion.

Bild: ASB

Freiwillige des Monats Juni: das Team des Café Zeitlos.
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fristig einbringen, andere ihr Leben lang. Einer, 
der im ASB alle Rekorde brach, war Herbert Kühn. 
Der Berliner Samariter war ehrenamtlich über 
vier Jahrzehnte lang mit Herz und Seele in der 
Erste-Hilfe-Ausbildung aktiv. Über 110.000 Schüle-
rinnen und Schüler aller Altersgruppen haben bei 
ihm das ABC der Laienrettung gelernt.

Anerkennung für lebenslange ehrenamtliche 
Leistungen 
Am 1. Oktober wurde Herbert Kühn für seine 
70-jährige Mitgliedschaft im ASB geehrt, rund 
44 Jahre davon war er im Einsatz. Am 27. Juni 
konnte der Berliner seinen 103. Geburtstag feiern 
und erreichte damit als erstes ASB-Mitglied dieses 
biblische Alter. „Sein Herz und seine Leidenschaft 
gehörten immer der Ausbildung von Ersthel-
fern und Sanitätern“, betonte ASB-Vizepräsident 
Wilhelm Müller bei Kühns Ehrung. Gemeinsam 
mit dem Berliner ASB-Landesvorsitzenden Uwe 
Grünhagen überreichte er dem Jubilar eine 
Ehren urkunde „in Anerkennung seiner lebens-
langen ehrenamtlichen Leistungen“. Begleitet 
wurde die kleine Feierstunde von befreundeten 
Samariter:innen aus Berlin.

Über 44 Jahre im Ehrenamt 
Schon 1954 hatte Herbert Kühn 
alle ASB-Lehrberechtigungen er-
worben, auch die zur Sonderaus-
bildung für Herz-Lungen-Wieder-
belebung der Freien Universität 
Berlin. Er war bekannt für sein 
Know-how und auch das unnach-

ahmliche Talent, selbst einen sachlichen Vortrag 
gekonnt mit Berliner Anekdoten zu würzen. „Es 
ging bei den Lehrgängen und Prüfungen immer 
fröhlich zu, obwohl hart gearbeitet wurde“, erin-
nern sich Weggefährt:innen gerne. Beim Umgang 
mit Verletzten hat der frühere Betriebssanitäter 
der Berliner Städtischen Elektrizitätswerke stets 
hervorgehoben, dass eine kranke oder verletz-
te Person vor allem ein Mensch ist, der betreut 
werden muss – auch dann noch, wenn die Wunde 
schon versorgt ist. 

Herbert Kühn war unter anderem Lehrbeauf-
tragter in den ASB-Bundesschulen Berlin und 
Köln sowie Landesausbildungsleiter und Mitglied 
der Landeskontrollkommission Berlin. Trotz 
zahlreicher Auszeichnungen und Ehrungen ist 
Herbert Kühn ein bescheidener Mann geblieben, 
der bis zuletzt brennend interessiert war an 
allem, was im ASB passierte. An seinem Ehrentag 
meinte er rückblickend: „Ich hoffe, dass ich auf 
dem Pfad der ASB-Geschichte eine kleine Fuß-
spur hinterlassen habe.“ Am 10. Oktober ver-
starb Herbert Kühn, nur wenige Tage nach seiner 
letzten Ehrung. 

Text: Alexandra Valentino

Bild: ASB/M. Löwa

Ehrung als ältestes ASB-Mitglied im Oktober 2023.

Bild: ASB-Archiv

Seine Mission hieß Erste Hilfe: Herbert Kühn in den 1960er-Jahren.

Möchten auch Sie sich engagieren?
Informieren Sie sich unverbindlich beim 
ASB in Ihrer Nähe. Wir freuen uns 
über Ihre Unterstützung! Mehr unter: 
www.asb.de/ehrenamt
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sich stärker auf die eigentliche Pflege und den 
Kontakt zu den Menschen zu konzentrieren, 
anstatt übermäßig viel Zeit mit Dokumentation 
und Verwaltungsaufgaben zu verbringen.

Ein Ansatz, um Pflegekräfte im Alltag zu entlas-
ten und mehr Zeit für Nähe und Menschlichkeit 
zu schaffen, bietet die digitale Spracheingabe 
in der Pflegedokumentation. 30 Minuten Zeiter-
sparnis pro Tag – das versprechen Dienstleister, 
die Lösungen dafür anbieten. Derzeit wird die 
digitale Spracheingabe in der ambulanten Pflege 
des ASB Kassel-Nordhessen getestet. 

Mehr Zeit für  
pflegebedürftige Menschen
Mitarbeitende des ASB Kassel-Nordhessen testen 

digitale Spracheingabe in der Pflegedokumentation

Patrycia Kowalska ist Pflegehilfskraft und für 
den ambulanten Pflegedienst des ASB Kassel-
Nordhessen tätig. Jeden Tag besucht sie ältere 
und kranke Menschen, die auf Pflegeleistungen 
angewiesen sind, in Kassel und Umgebung in 
ihrer häuslichen Umgebung. Sie übernimmt die 
Medikamentenverabreichung, Insulingabe oder 
hilft bei der Körperpflege. Dabei nimmt die um-
fangreiche Dokumentation der Pflegeleistungen 
und der medizinischen Informationen in der 
täglichen Arbeit viel Zeit in Anspruch. Oftmals 
bleibt dann keine Zeit mehr für das Wesentliche 
– den zu pflegenden Menschen. Dabei wünscht 
sich Patrycia wie die meisten ihrer Kolleg:innen, 

Bild: ASB/M. Löwa
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Die Pflegekraft tippt auf den Aufzeichnen-Button 
in der Anwendung und spricht relevante Infor-
mationen ein. „voize“ erkennt diese, übersetzt 
sie in Text und pflegt sie an der richtigen Stelle 
in das bestehende Dokumentations-System ein. 
Das heißt, neben der reinen Diktierfunktion 
erfasst „voize“ auch kundenspezifische Daten, 
ordnet beispielsweise den Blutzuckerwert gleich 
den Vitaldaten zu. Im Rahmen der Wunddoku-
mentation können Bilder gespeichert und so 
die wesentlichen Informationen festgehalten 
werden. Pflegekräfte müssen nicht umständlich 
Daten notieren. „Bei den Mitarbeitenden ist das 
super angekommen. Einige haben sonst Hem-
mungen, zu schreiben“, hebt Ina Noack her-
vor. Die Eingaben werden automatisiert in die 
Patientenakte übertragen. Damit erleichtert die 
App allen Kolleginnen und Kollegen die Arbeit, 
weil man direkt auf die Pflegemaßnahmen zu-
greifen kann.

Insgesamt habe sich die Dokumentationsqualität 
deutlich verbessert, so die Pflegedienstleiterin. 
Einer neuen Mitarbeiterin sei außerdem der Ein-
stieg beim Pflegedienst deutlich leichter gefallen 
als bei vorigen Arbeitgebern, ergänzt sie. 

Online-Schulung gibt Sicherheit
Und so hat alles angefangen. Per Online-Schulung 
stellte „voize“-Gründer Marcel Schmidberger die 
Anwendung den Pflegekräften vor. Die Nutzer:in-
nen konnten die App mit ihren Endgeräten selbst 
ausprobieren und sich bei Rückfragen direkt an 
den Trainer wenden. „Natürlich gibt es immer 
Menschen, die zurückhaltend gegenüber techni-
schen Neuerungen sind“, meint Noack. „Sie konn-
ten im Nachgang weiter im Test-Modus Sicherheit 
im Umgang mit der Software gewinnen, ohne 
Angst, etwas falsch zu machen.“

Drei weitere Einrichtungen aus anderen ASB-
Landes verbänden haben bereits ihr Interesse be-
kundet, „voize“ auszuprobieren. „Digitalisierung 
soll Mitarbeitenden im ASB mehr Zeit geben, sich 
auf das Wesentliche in ihrem Job zu konzentrie-
ren“, sagt Dr. Uwe Martin Fichtmüller, Haupt-
geschäftsführer des ASB-Bundesverbandes. „Das 
Vorhaben der digitalen Spracheingabe ist ein 
gutes Beispiel dafür, wie wir gemeinsam Lösungs-
ansätze für Herausforderungen der Gegenwart 
und Zukunft schaffen können.“ 

Text: Nadine Koberstein

„voize“ heißt die App eines Brandenburger Start-
ups, das seit 2020 eine digitale Lösung in der Pfle-
gedokumentation liefert. „Als unser Opa im Pflege-
heim war, haben wir gesehen, wie viel Arbeit die 
Pflegekräfte mit der Dokumentation haben“, sagt 
Geschäftsführer und Gründer Marcel Schmidber-
ger. Sein Bruder Fabio ergänzt: „Wir arbeiten sehr 
eng mit Pflegekräften zusammen, um genau zu 
verstehen, wie wir sie entlasten können.“

Mit der App können Pflegekräfte die Dokumen-
tation direkt vor Ort oder unterwegs im Auto 
einsprechen. „Wo ich vorher zwei Minuten zum 
Tippen gebraucht habe, benötige ich heute 20 Se-
kunden“, erzählt Ina Noack, Leitung des ASB-
Pflege dienstes Hofgeismar in Kassel-Nordhessen.

Bild: ASB/M. Löwa

Mit der App können Pflegekräfte die Dokumentation, beispielsweise 
das Körpergewicht, direkt in das bestehende Dokumentations-
System einsprechen. 
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das Projekt mit einer gemeinsamen 
Initiative der Arbeiter-Samariter-
Jugend Ruhr, die in einer Essener 
Realschule Fünftklässler:innen 
mithilfe von iPads in der Medien-
kompetenz schulte. Inzwischen 
stehen auch Angebote für ASB-Kitas 
auf dem Programm. 

Gefahren und Möglichkeiten  
des Internets
„Was habt ihr denn in der AG vor 
den Ferien bereits alles dazuge-
lernt?“, fragt die Kursleiterin ihre 
zehn Schüler:innen, um die Stunde 
einzuleiten. Nastasja meldet sich 
spontan: „Man soll nicht einfach 
so Fotos im Internet posten.“ „Weil 
sich etwas im Internet sehr schnell 
verbreitet“, weiß eine Mitschülerin, 
und Sebastian ergänzt: „Es gibt im 
Internet Hacker, und man sollte bes-
ser keine peinlichen Sachen verschi-
cken, weil sie nicht aus dem Internet 
verschwinden.“ Friedrike Overkamp 
nickt zustimmend und geht zu einem 
anderen Kind, um beim Einschalten 
des iPads zu helfen. 

Mit einem FSJ fing es an
Die 20-Jährige hat mit einem Frei-
willigen Sozialen Jahr (FSJ) beim 
ASB Mettmann angefangen und 
arbeitet für ein Jahr lang haupt-
amtlich beim ASB, um in der Kin-
der- und Jugendarbeit sowie im 
Rettungsdienst mitzuhelfen. „Die 
Kinder finden die AG sehr interes-
sant und üben gerne mit dem iPad 
in der Hand“, erzählt sie. Als sie 
gefragt wurde, ob sie den Kurs über-
nehmen wolle, gab es ein klares Ja. 
„Mich persönlich besorgt es, dass 
die Kinder immer mehr im Internet 
sind heutzutage, und ich finde es 
wichtig, auch über die Gefahren der 
digitalen Kommunikation zu spre-
chen. Gleichzeitig möchte ich den 
Kindern zeigen, welche vielfältigen 
Möglichkeiten diese Technik bietet“, 
erklärt die junge Frau. Themen-
schwerpunkte der AG sind die Be-

Pünktlich zum Beginn der nächsten Stunde läutet um 14 Uhr 
die Schulglocke der Grundschule im nordrhein-westfälischen 
Monheim. Friederike Overkamp vom ASB Mettmann läuft 
durch den Klassenraum und teilt iPads an die Schüler:innen 
aus. Heute findet die erste Medienkompetenz-AG nach den 
Herbstferien statt. Voller Vorfreude sitzen die Kinder im Alter 
von neun und zehn Jahren an ihren Tischen und tuscheln mit 
ihren Sitznachbar:innen. 

Seit August gibt es an der Grundschule in Kooperation mit 
dem ASB Mettmann sowie dem ASB NRW jeden Dienstag diese 
AG, bei der Kinder im Umgang mit digitalen Medien geschult 
werden. Die AG ist Teil des Projekts „Digi-Scouts“ des ASB NRW, 
das die digitale Kompetenz von Kindern und Jugendlichen 
unterschiedlicher Altersgruppen fördern soll. Begonnen hat 

Medienzeit  
für Schüler:innen  
ASB schult Kinder im sicheren  
Umgang mit digitaler Technik 

Bild: ASB/B. Bechtloff
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reiche Technische Anwendung, Internetnutzung 
sowie Sicherheit und Gewalt im Netz.

Friederike Overkamp findet es wichtig, den 
Wissen sstand aller Schüler:innen auf ein mög-
lichst gleiches Niveau zu bringen. Für den heuti-
gen Dienstag hat sie eine kreative Stunde vor-
bereitet. Sie möchte mithilfe der Notizenapp ein 
Regiebuch zu einem Comic erstellen. „Die Kinder 
sollen überlegen, was in der Geschichte alles 
vorkommt, und eine Einleitung, einen Hauptteil 
sowie einen Schlussteil schreiben. Am Ende sol-
len sie bestimmen, wie viele Schauspieler:innen 
und Requisiten wir brauchen. Wir machen dann 
Fotos voneinander und nutzen eine App, mit der 
man einen Comic erstellen kann. Anschließend 
drucken wir das Ergebnis aus“, erzählt sie.

Wissensstände in der Medien kompetenz  
sollen angeglichen werden
Auch heute ist es eine besondere Herausforde-
rung, dass nicht alle auf dem gleichen Wissens-
stand sind. „Manche der Kinder haben bereits 
Tablets sowie soziale Medien zu Hause genutzt, 
andere noch gar keine Erfahrungen damit ge-
macht. Da sind schon sehr große Differenzen 
hinsichtlich der Medienkompetenz“, stellt die 
AG- Leiterin fest. Sie berichtet, dass einige Kin-
der genau wissen, welche Taste wie und wann 
gedrückt werden soll. Andere jedoch bräuchten 
jede Form der Unterstützung, da sie die Technik 

bisher nicht gelernt hätten. „Unser Ziel ist, dass 
alle – egal welcher Herkunft – die Möglichkeit 
haben, an der AG teilzunehmen, um den siche-
ren Umgang mit Medien und digitalen Geräten 
kennenzulernen.“

Bei den Schüler:innen stößt die AG auf große Zu-
stimmung. „Mir gefällt es hier echt gut. Ich finde 
die Sachen, die wir machen, toll. Also, es gibt da 
nichts zu meckern“, berichtet Johannes. Sebastian 
freut sich über die AG, weil er später beruflich 
in Richtung Medien gehen möchte. „Ich mache 
viel mit Elektronik. Später möchte ich Program-
mierer werden“, sagt er selbstbewusst. Sofia hat 
erst durch die Medien-AG den Umgang mit dieser 
Technik kennengelernt. „Weil ich selber keinen 
Laptop und kein Handy zu Hause habe und man 
hier etwas darüber lernt“, freut sie sich.

Auch Daniela Ernst, Leiterin des Referats Kinder- 
und Jugendhilfe beim ASB NRW, gibt nach den ers-
ten Monaten von ‚Digi-Scouts‘ ein positives Feed-
back. „Das Projekt erfreut sich großer Beliebtheit. 
Von Kitas über den Ganztag bis zu Angeboten in 
der offenen Jugendarbeit: Digi-Scouts kommt gut 
bei den Verbänden an. Es gibt ein großes Interesse, 
Projekte zum Thema Medienkompetenz durchzu-
führen. Ich bin optimistisch, dass wir noch viele 
weitere Lernmöglichkeiten für die Kinder entwi-
ckeln werden“, freut sich Daniela Ernst.

Text: Maren Windfelder

Bilder: ASB/B. Bechtloff

AG-Leiterin Friederike Overkamp erstellt mit den Kindern einen Comic auf dem iPad, den sie später mit nach Hause nehmen können.
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Themen unterschiedlich sind. Aber wenn die 
Kerze angezündet wird, wissen alle, dass wir jetzt 
leise sind und die Gruppe im Mittelpunkt steht.
 
Spielt denn Rassismus eine Rolle?
Ich habe tatsächlich keine einzige Situation vor 
Augen. Es gibt natürlich Ausgrenzungen. Die ha-
ben aber nie mit Kultur oder Nationalität zu tun. 
Das hat damit zu tun: Der ist laut. Der hat mich 
geschlagen. Der hat mein Blatt weggenommen. 
Kurzum: Das hat mit Leben zu tun. Miteinander 
leben heißt, dass Konflikte auftreten und dass 
Konflikte gelöst werden müssen. Aber Rassismus 
gibt es bei uns im Kindergarten nicht.
 
Was sind denn so die schönsten Momente, die 
ihr mit den Kindern erlebt?
Manchmal rutscht den Kindern „Mama“ oder 
„Papa“ uns Erzieherinnen und Erziehern gegen-
über raus. Das zeigt uns natürlich, welche Bedeu-
tung wir für sie haben. Ich bin sehr stolz auf die 
Kinder – sie bringen uns viel Liebe entgegen.

Text: Carolin Rajczyk

Lieber Herr Rau, Sie leiten das Kinderhaus am 
Radgarten inmitten der lebendigen Stadt Lau-
ingen. Was macht diese Einrichtung des ASB 
Dillingen-Donau-Ries so besonders?
Louis Rau: Eigentlich wollen wir gar nichts Be-
sonderes sein. In erster Linie sind wir eine ganz 
normale Einrichtung mit einer Kinderkrippe und 
zwei Kindergarten-Gruppen. Aber klar, was uns 
dann natürlich schon ein wenig von anderen 
Einrichtungen unterscheidet, ist die Vielfalt. Hier 
kommen Kinder aus rund 20 Nationen zusam-
men.
 
In einem solch bunten Kinderhaus steht das 
Thema Sprache sicherlich besonders im Mittel-
punkt …
Das stimmt natürlich. Zunächst einmal gilt bei 
uns die Regel: Wir sprechen hier untereinander 
alle Deutsch. Auch wenn einige der Kinder natür-
lich dieselbe Muttersprache haben, erinnern wir 
auch sie daran, dass sie hier Deutsch sprechen 
sollen – zu Hause haben sie ja ausreichend Gele-
genheit, ihre Muttersprache zu pflegen. Nur beim 
Morgenkreis kommt die Vielfalt der Sprachen 
regelmäßig zum Ausdruck. Denn das Morgenlied 
wird wechselnd in unterschiedlichen Sprachen 
gesungen. Wenn es zum Beispiel kroatisch er-
klingt, sind unsere kroatischen Kinder natürlich 
mächtig stolz.    
 
In welcher Form nimmt man denn die kulturel-
len Unterschiede wahr?
Letztlich haben ja auch deutsche Kinder unter-
schiedliche kulturelle Ansätze – das ist ja immer 
abhängig vom jeweiligen Elternhaus. Wir möch-
ten hier eher das Gemeinsame betonen. So versu-
chen wir, im Alltag eine möglichst klare Struktur 
aufzubauen, damit alle Kinder immer wissen, 
woran sie sind. So hat zum Beispiel der Morgen-
kreis immer denselben Ablauf – auch wenn die 

ASBBayern

„Rassismus gibt  
es bei uns nicht“
ASB-Kinderhaus in Lauingen  

vereint 20 Nationen

Für Farbe und Vielfalt sorgen nicht nur die Spielgeräte in der von 
Louis Rau geleiteten Einrichtung.

Bild: ASB/M. Wohlrab

Abenteuer Gelb-Rot –  
der Podcast des ASB Bayern
Folge: Vielfalt im Kindergarten
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ASB Bayern übernimmt Projekt  
vom Landkreis Coburg    

„Auch wenn es nur ein Baustein von vielen ist, 
um das Gesamtproblem zu lösen: Wir brauchen 
den Zuzug aus dem Ausland, das steht absolut 
fest“, sagt ASB-Landesgeschäftsführer Dr. Jarno 
Lang. Ziel sei es, dass sich die Menschen aus dem 
Kosovo hier in Bayern rundum wohlfühlen, damit 
sie auch langfristig bleiben wollen. „Wir wollen 
in dem Heimatland keinen Schaden verursachen 
und legen daher großen Wert auf die soziale Ver-
träglichkeit unserer Personalakquise“, ergänzt 
Joanna Luczak, die für den ASB das Projekt leitet. 
Man denke dabei nicht nur an die Pflegebranche, 
sondern auch an Erziehungs- und Rettungsdiens-
te. „Neben dem Kosovo haben wir auch andere 
mögliche Partnerländer im Blick und möchten 
uns künftig breiter aufstellen.“

Der ASB Bayern 
sieht sich bei diesem 
Projekt in erster 
Linie als Vermitt-
ler, denn auch die 
anderen Wohlfahrts-
verbände sollen 
natürlich weiterhin 
uneingeschränkt 
partizipieren kön-
nen. Der Coburger 
Landrat Sebastian 
Straubel sieht das 
Projekt beim ASB „in 
den besten Händen“, 
da der Verband 
von Beginn an ein 
aktiver Teil des Pro-
zesses gewesen ist. 
Nun könne man das 
Projekt zukunftsfä-
hig machen.

Text: Moritz Wohlrab 

Die Pflegebranche sieht sich seit vielen Jahren 
einem großen Problem gegenüber: Der Mangel 
an Pflegekräften wird immer größer, während 
die Nachfrage nach professioneller Pflege kon-
stant wächst. Im Jahr 2019 hat der Landkreis 
Coburg begonnen, junge Menschen aus dem 
Kosovo dafür zu gewinnen, in Deutschland eine 
Ausbildung im Bereich der Pflege zu absolvie-
ren. Mit Erfolg: Bislang konnten 37 Azubis bei 
verschiedenen Trägern untergebracht werden, 
darunter der ASB Coburg und der ASB Coburg 
Land. Künftig können sogar bayernweit Träger 
gemein nütziger Pflegeeinrichtungen profitie-
ren, denn die Koordination des Projekts ist vom 
Landratsamt Coburg nun auf den ASB-Landes-
verband Bayern übergegangen.

Pflegekräfte  
aus dem Kosovo

Projektübergabe in Coburg (v. l.): Kathrin Jouma (Landratsamt), Sebastian Straubel (Landrat), Nadine Wuttke 
(Landratsamt), Thomas Schwesinger (Geschäftsführer ASB Coburg), Joanna Luczak (Projekt leiterin), Rainer 
Schreier (Geschäftsführer ASB Coburg Land), ASB-Landesgeschäftsführer Dr. Jarno Lang.

Bild: ASB/M. Wohlrab
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angefangen hatte. „Ich bin dann erst mal in ein 
tiefes Loch gefallen“, erinnert sich Kube. Er sei 
sehr niedergeschlagen, frustriert, ja depressiv 
gewesen, habe plötzlich vieles nicht mehr aus ei-
gener Kraft geschafft. „Nach der Reha bin ich in 
ein Pflegeheim gekommen – im Alter von 47 Jah-
ren. Ich kann Ihnen sagen: Das funktioniert 
einfach nicht.“ Von einer MS-Gesellschaft habe 
er dann den Tipp bekommen, sich an den ASB in 
Augsburg zu wenden. Das tat er. Mit Erfolg. 

70 Mitarbeitende an fünf Standorten
Seitdem wird Bernhard Kube im Rahmen der 
Individuellen Schwerstbehindertenassistenz (ISA) 
rund um die Uhr in seinen eigenen vier Wänden 

„It’s a mind game.“ Wenn Bernhard Kube an sei-
ne Zeit in Colorado zurückdenkt, ist es besonders 
dieser Satz, der ihm prägend in Erinnerung geblie-
ben ist. „Es spielt sich im Kopf ab“ – so könnte 
man den Satz übersetzen. Früher hat ihm diese 
Lebenseinstellung bei seinen vielen Marathon-
läufen geholfen: „Ab Kilometer 30 läuft eigentlich 
nur noch der Kopf“, sagt er. Heute hilft sie ihm 
bei der Bewältigung seiner Krankheit, der zuneh-
menden Multiplen Sklerose. 

Die Krankheit hat man bei Bernhard Kube vor 
rund 20 Jahren festgestellt. Also nach seiner Zeit 
in den USA und nachdem der studierte Mathe-
matiker bei einer Versicherung in München 

993 Kilometer 

Bild: Michael Ort

ASB Augsburg betreut Menschen mit  
schwersten Behinderungen rund um die Uhr

Kathrin Hartl, Marcel Wilhelm und Bernhard Kube vor der Fotowand des Ingolstädters. Die Bilder stehen für die 
Erinnerung an Kubes früheres Leben, geben aber auch Einblicke in die Unternehmungen der Gegenwart.      
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betreut. Fünf Assistenzkräfte wechseln sich dabei 
ab, dem Ingolstädter bei vielen Alltagssituationen 
zur Hand zu gehen. „Aufstehen, Körperhygiene, 
gymnastische Übungen, essen, Einkäufe gemein-
sam erledigen, Freunde treffen – bei all diesen 
Aktivitäten unterstützen wir Bernhard“, sagt 
Kathrin Hartl, Teamleiterin der ISA am Standort 
Ingolstadt. „Natürlich ist ein Teammitglied auch 
nachts bei ihm, um bei gesundheitlichen Proble-
men sofort eingreifen zu können.“

Insgesamt beschäftigt der ASB Augsburg im Be-
reich ISA rund 70 Mitarbeitende, die sich an den 
Standorten Augsburg, Ingolstadt, Neu-Ulm, Iller-
tissen und Memmingen um 25 Klientinnen und 
Klienten jedes Alters kümmern. Die Krankheits-
bilder reichen von Querschnittslähmungen über 
Multiple Sklerose bis hin zu Schädel-Hirn-Trau-
mata. Finanziert wird die Leistung in der Regel 
durch den jeweiligen Regierungsbezirk – im Falle 
von Bernhard Kube also durch den Regierungs-
bezirk Oberbayern. „Wir bemühen uns natürlich, 
dass die einzelnen Teams in derselben Besetzung 
möglichst langfristig zusammenbleiben“, sagt 
Marcel Wilhelm, Fachbereichsleiter der Hilfe für 
Menschen mit Behinderung beim ASB Augsburg.  
„Denn das enge Zusammensein mit den Klientin-
nen und Klienten setzt natürlich ein gewachsenes 
Vertrauensverhältnis voraus.“ 

Kathrin Hartl steht Bernhard Kube jetzt schon 
seit sieben Jahren als Assistentin und Teamleite-
rin zur Seite. Empathie bezeichnet sie dabei als 
eine der Grundvoraussetzungen, um der Auf-
gabe gewachsen zu sein. „Bernhard ist hier kein 
Patient, sondern der Mensch Bernhard. Er kann 
hier bei sich zu Hause letztlich tun und lassen, 
was er möchte. Sein körperliches Handicap kön-
nen wir ausgleichen, indem wir seine Arme und 
Beine ersetzen.“ Natürlich gebe es auch schlechte 
Tage, aber im Kern führe er ein sehr zufriedenes 
Leben.  

Ärzte-Konzert und Champions League
Kathrin Hartl kommt aus Leipzig – und die säch-
sische Metropole steht bei Bernhard Kube und bei 
ihr auch ganz oben auf der Liste der anstehenden 
Ausflüge. Genauso wie Hamburg, wo man sich 
unter anderem die Elbphilharmonie anschauen 
möchte. Oder die Zugspitze, denn Bernhard liebt 
die Berge, was man auch an der Fototapete in 
seinem Wohnzimmer unschwer erkennen kann. 

In der jüngeren Vergangenheit standen ein Kon-
zert der Ärzte in Österreich sowie einige Spiele 
des FC Bayern München auf dem Programm. „Ein 
Höhe punkt war dabei das Champions-League-
Spiel gegen Paris Saint-Germain“, sagt FCB-Fan 
Kube. „Das war das letzte Spiel von Lionel Messi 
in Europa – ein absolutes Erlebnis.“ Zum Fußball 
oder auch zu den Konzerten gelangt der Ingol-
städter in einem speziell umgebauten Auto, das er 
von seinen engsten Freunden geschenkt bekom-
men hat. Freunde aus jener Zeit, als Kube noch 
aktiv Handball gespielt hat. Bis in die Bayernliga 
hat er es damals geschafft.  

993. Letztlich steht auch diese Zahl stellvertre-
tend für Bernhard Kubes Leben. Denn 993 steht 
auf dem Kilometerzähler seines Rollstuhls. „Das 
habe ich innerhalb von knapp vier Jahren zu-
rückgelegt. Nur im Rollstuhl, die vielen Kilometer 
im Auto kommen natürlich noch dazu.“ Für sei-
nen Rollstuhl habe er auch schon zwei Sätze neue 
Reifen bekommen. „Die Krankenkasse hat das 
zähneknirschend bezahlt“, sagt er schmunzelnd.

Keine Frage: Den Marathonläufer bekommt man 
aus Bernhard Kube in diesem Leben nicht mehr 
raus. Trotz Rollstuhl. Denn: It’s a mind game. 

Text: Moritz Wohlrab

Ein ausführliches Gespräch mit  
Bernhard Kube finden Sie im Podcast 
des ASB Bayern:  
www.asb-bayern.de/podcast

Gemeinsam besuchten Bernhard Kube und Kathrin Hartl ein  
Konzert der Band „Die Ärzte“ in Österreich. 

Bild: ASB Augsburg
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Ein letztes Zuhause 
ASB-Hospiz St. Klemens begleitet Schwerstkranke 

und ihre Angehörigen am Ende des Lebens

„Meine Frau hat mich gebeten, immer da zu 
sein.“ Vorsichtig nimmt Hans-Peter ihre Hand 
und lächelt sie liebevoll an. Seit drei Wochen ist 
der 85-Jährige rund um die Uhr bei seiner Ehe-
frau im ASB-Hospiz St. Klemens in Itzehoe und 
weicht ihr nicht von der Seite. Sylvia lächelt 
dankbar zurück. Durch den Perfusor tropft das 
Morphin. „Das fängt die Schmerzen auf“, erklärt 
die 70-Jährige und zeigt auf den Tropf neben 
ihrem Bett. „Wir sind unendlich dankbar, hier 
einen Platz bekommen zu haben“, erzählt die 
schwer kranke Frau. Die Mitarbeitenden sind 
sehr hilfsbereit, nicht nur ernst, sondern auch 
sehr humorvoll und den Hospizbewohner:innen 
aufmerksam zugewandt. Angehörige sind Tag 
und Nacht willkommen. 

Ein langer Weg bis zur Eröffnung
Erst im Februar vergangenen Jahres hat das ASB-
Hospiz St. Klemens seinen Betrieb aufgenommen. 
„Es war ein langer Weg von den ersten Überle-
gungen in 2012, dem Spatenstich im Oktober 2018 

und der Eröffnung 2022“, berichtet Axel Schrö-
ter, Geschäftsführer beim ASB-Landesverband 
Schleswig-Holstein. Die Unterversorgung mit 
stationären Hospizplätzen in der Region habe den 
Verband dazu bewogen, ein Hospiz zu betreiben. 
Mit dem Hospizförderverein Itzehoe wurde ein 
idealer Kooperationspartner und Anbieter am-
bulanter Hospizarbeit vor Ort gefunden und das 
Gelände von der katholischen Kirche erworben. 

Untergebracht ist das Hospiz in einem Neubau, 
der direkt an die ehemalige katholische St.-Kle-
mens-Kirche grenzt. Das alte Gemeindezentrum 
ist in den Neubau integriert. Der ehemalige 
Kirchenraum, jetzt „Heptagon“, dient als kultu-
reller Veranstaltungsraum und Begegnungsstätte, 
um Besucher:innen von Konzerten, Lesungen 
oder Schulungen die Berührungsängste vor dem 
Hospiz und seiner Arbeit zu nehmen und Bewoh-
ner:innen die Teilhabe am kulturellen Alltagsle-
ben zu ermöglichen. Ebenso wurde ein Raum der 
Stille geschaffen, um für Gäste, Angehörige und 

Bild: ASB/S. Engels
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Mitarbeitende einen Rückzugsraum 
für Besinnung, Meditation und An-
dacht zu schaffen. „Unser Haus steht 
allen Glaubensrichtungen offen und 
bietet die Möglichkeit, bisher gelebte 
Spiritualität und Weltanschauung 
weiterleben zu können“, erklärt Axel 
Schröter. Als Projektleiter hat er sich 
viele Gedanken um die Gestaltung des 
Hospizes gemacht. 

Wärme und Geborgenheit im  
ganzen Haus
Es gibt zwölf mit warmen Farbtönen 
und ansprechendem Mobiliar gestal-
tete Einzelzimmer, jedes ist mit Bad 
und Balkon ausgestattet. Die Zimmer 
sind eingebettet in ein harmonisches 
Raum-, Licht- und Farbkonzept. Ein 
gemeinschaftliches Wohnzimmer 
mit Kamin und Aquarium, Wohn-
küche und ein Wohlfühlbad stehen 
allen Hospizgästen zur Verfügung. 
Eine offene Küche ist so ausgestattet, 
dass hier nicht nur besondere Essens-
wünsche zubereitet werden können, 
sondern auch regelmäßig Kuchen 
gebacken wird. Das Pflegebad ist mit 
einer Wohlfühlwanne ausgestattet, 
die unter einer Glaskuppel steht, die 
zum Sternenhimmel hin geöffnet 
werden kann. Bei leiser Musik, mit 
einem Gläschen Sekt oder sogar bei 
ihrem Lieblingsfilm können Hospiz-
gäste hier entspannen. Auch an ein 
Kinderzimmer wurde gedacht, das 
Geschirr von einem Porzellanherstel-
ler in Deutschland produziert und an 
die Bedürfnisse der Hospizbewoh-
ner:innen angepasst. 

„Wir bieten sterbenden Menschen ein letztes 
Zuhause, das Wärme und Geborgenheit ausstrah-
len soll“, betont Axel Schröter. Die Zimmer sind 
daher nicht mit typischen Pflege- oder Kranken-
hausmöbeln ausgestattet. Vielmehr stand die 
Wohnlichkeit im Vordergrund, obwohl das nicht 
immer praktisch für die Pflege ist. Dabei lassen 
sich die Betten im Raum so aufstellen, wie man 
es gerne möchte. Im Zimmer gibt es Schlafsessel, 
damit Angehörige auch nachts bei ihren Liebsten 
bleiben können. 

„Nachts nicht voneinander getrennt zu sein, ist 
eine großartige Sache. Das nimmt viele Sorgen“, 
sind sich Sylvia und Hans-Peter einig. In dieser 
schwierigen Zeit ist die Familie noch enger zu-
sammengerückt. Man könne sich nur schwer auf 
eine solche Situation vorbereiten, erzählt das 
Ehepaar. Dennoch seien sie erleichtert, dass sie 
die Zeit hatten, viele Dinge noch zu regeln und im 
ASB-Hospiz St. Klemens medizinisch und mensch-
lich so gut versorgt zu sein.

Text: Nadine Koberstein

Regelmäßig backen die ASB-Mitarbeitenden in der offenen Küche frischen Kuchen.

Das „Heptagon“ dient als kultureller Veranstaltungsraum und Begegnungsstätte.

Bild: ASB/S. Engels

Bild: ASB/S. Engels
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Und als letztes Argument ist zu nennen, dass der 
Versand physischer Zuwendungsbestätigungen 
auch für die Steuererklärungen nicht mehr er-
forderlich ist. Das Steuerrecht hält nämlich einen 
sogenannten vereinfachten Spendennachweis 
für Mitgliedsbeiträge (und Spenden) bis zu einer 
jährlichen Höhe von 300,00 Euro bereit. Ohne-
hin verlangen die Finanzämter in aller Regel die 
Vorlage von Belegen nicht mehr. Werden Belege 
gleichwohl verlangt, reicht es nach den Vorschrif-
ten der Einkommensteuerdurchführungsver-
ordnung aus, wenn Buchungsbestätigungen Ihrer 
Bankverbindung vorgelegt werden. Zu solchen 
Buchungsbestätigungen gehören zum Beispiel 
Kontoauszüge oder Lastschrifteinzugsbelege. 
Vo raussetzung ist lediglich, dass außer Ihrem Na-
men und Ihrer Kontonummer auch unsere Konto-
nummer, der Betrag Ihres Mitgliedsbeitrags, der 
Buchungstag sowie der steuerbegünstigte Zweck, 
für den die Zuwendung verwendet wird, und die 
Angaben über die Steuerbegünstigung des ASB 
hervorgehen. Zu den Buchungsbestätigungen 
gehört auch eine elektronische Buchungsbestä-
tigung wie zum Beispiel der PC-Ausdruck beim 
Onlinebanking.

Wie Sie sehen, sind die Voraussetzungen für das 
sogenannte vereinfachte Nachweisverfahren sehr 
einfach zu erfüllen, sodass wir meinen, unsere 
bisherige Verwaltungspraxis ändern zu können. 
Sollten Sie dennoch eine von uns erstellte Zuwen-
dungsbestätigung haben wollen, so können Sie 
sich natürlich gerne an uns wenden. Sollten Sie 
jährlich einen Gesamtmitgliedsbeitrag von mehr 
als 300,00 Euro zahlen, so erhalten Sie von uns 
natürlich weiterhin eine eigene Zuwendungsbe-
stätigung.

Insgesamt sind wir sicher, dass wir mit dieser 
neuen Praxis sowohl ökologisch umsichtig als 
auch wirtschaftlich verantwortungsvoll handeln. 
Schließlich dürfte auch Ihnen dieses geänderte 
Verfahren entgegenkommen, da damit auch eine 
Vereinfachung Ihrer Steuererklärung einhergeht.

Text: Dr. Marcus Kreutz,  
Geschäftsführer Recht und Compliance

Neue verbandliche Praxis bei 
Zuwendungsbestätigungen

Über 1,5 Millionen Menschen un-
terstützen den Arbeiter-Samari-

ter-Bund (ASB) mit ihrer Mitglied-
schaft, ihren Mitgliedsbeiträgen und 

daneben sehr häufig auch mit ihrem 
ehrenamtlichen Engagement. All dies ist für uns 
unverzichtbar, da es dem ASB dabei hilft, seine 
gemeinwohlorientierten Angebote aufrechtzu-
erhalten, die nicht von der öffentlichen Hand 
oder den Kranken- oder Pflegekassen finanziert 
werden. Dazu zählen viele Angebote für Kinder 
und Jugendliche, des Katastrophenschutzes, der 
Katastrophennothilfe im In- und Ausland und 
der Entwicklungszusammenarbeit oder solche 
Projekte wie der ASB-Wünschewagen oder das 
Hebammenmobil. 

Diesen Angeboten ist gemeinsam, dass sie ge-
meinwohlorientiert, gemeinnützig und damit 
auch steuerlich absetzbar sind. In der Vergangen-
heit haben wir allen unseren Mitgliedern eine Zu-
wendungsbestätigung per Post zugesandt, sodass 
sie jene mit Blick auf ihre Steuererklärung zur 
Hand haben.

Von dieser Praxis werden wir ab dem 01.01.2024 
insofern abrücken, als wir für Mitgliedsbeiträge 
und Spenden bis 300 Euro keine automatisierten 
Zuwendungsbestätigungen mehr versenden.

Für diese Änderung unserer Praxis sprechen 
gleich mehrere Gründe. Zum einen möchten wir 
einen Beitrag für einen nachhaltigen Umgang 
mit unseren Ressourcen liefern. Der Druck von 
über 1,5 Millionen Zuwendungsbestätigungen auf 
Papier bedeutet eine Papiernutzung, die vor dem 
Hintergrund des Klimawandels aus unserer Sicht 
nicht mehr zu rechtfertigen ist. Zum anderen 
sind mit der geänderten Verwaltungspraxis auch 
Kostengründe verbunden. Sowohl Papier als auch 
das Porto sind in den letzten Jahren im Preis ra-
sant gestiegen, sodass für den Druck und den Ver-
sand der Zuwendungsbestätigungen Finanzmittel 
von uns eingesetzt werden mussten, die uns bei 
der Umsetzung unserer gemeinwohlorientierten 
Angebote und Projekte fehlten.

Wichtige  

Information  

für unsere  

Mitglieder
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Landesrettungsdienstleiter und stellvertretender 
Landesgeschäftsführer des ASB Baden-Württem-
berg, stellt fest: „Insbesondere auf Bundesstraßen 
und Autobahnen wird die Rettungsgasse regelmä-
ßig nicht gebildet, was zu massiven Verzögerun-
gen bei der Anfahrt der Rettungsteams führt.“ 

So einfach wie die Bildung einer Rettungsgasse ist, 
so wirksam ist sie auch. Untersuchungen haben 
ergeben, dass bei einer gut gebildeten Rettungs-
gasse über vier Minuten bei der Anfahrt zum 
Unfallort gespart werden können – die Überle-
benschancen der Unfallopfer steigen im Umkehr-
schluss also um 40 Prozent. „Bei einer gut gebil-
deten Rettungsgasse können wir mit wesentlich 
höherer Geschwindigkeit durchfahren, als wenn 
wir Fahrzeugen ausweichen oder davon ausgehen 
müssen, dass andere Verkehrsteilnehmer die Situ-
ation nicht ernst nehmen“, so Daniel Groß.

Doch wie kann man als Autofahrer:in die Ein-
satzkräfte unterstützen? Viele Möglichkeiten 
gebe es nicht, sagt der Spezialist. „Bei der Bildung 
einer Rettungsgasse kann man aber andere Ver-
kehrsteilnehmer durch das eigene Verhalten wie 
weites Ausscheren nach rechts oder links auf die 
korrekte Bildung der Rettungsgasse aufmerksam 
machen.“ 

Text: Jan Weisbrod 

Eine Horrorvorstellung für viele Autofahrer:in-
nen: Ein schwerer Unfall passiert auf der Auto-
bahn, aber die Einsatzkräfte kommen wegen der 
fehlenden Rettungsgasse nicht zum Unfallort. 

Genauso geschehen auf der A1 bei Wuppertal in 
Nordrhein-Westfalen. Der Notarzt konnte den Ein-
satzort nicht erreichen, da keine Rettungsgasse ge-
bildet wurde. Kurzerhand machte sich der Retter 
zu Fuß auf den Weg, bis ihm von einem Autofah-
rer ein Fahrrad zur Verfügung gestellt wurde. So 
konnte er gerade noch rechtzeitig zum Verletzten 
gelangen und ihn schnellstmöglich behandeln. 

Dabei sollte längst bekannt sein: Die Bildung einer 
Rettungsgasse ist in Deutschland seit 1971 Pflicht, 
und die Regelung wurde mehrfach auf den neu-
esten Stand gebracht. Seit 2016 sind Fahrzeug-
führer:innen verpflichtet, bei zwei Fahrstreifen 
außerhalb von Ortschaften bereits bei Schritt-
geschwindigkeit eine Rettungsgasse zu bilden. Da-
mit soll vermieden werden, dass die Rettungs gasse 
erst gebildet wird, wenn es zu spät ist und der 
Verkehr zum Erliegen gekommen ist. Daniel Groß, 

Die Gasse, die Leben rettet
In Notsituationen auf Autobahnen  

und Bundesstraßen richtig handeln

Bei 2 
Spuren

Bei 3 
Spuren

Bei 4 
Spuren

Bei der „Rechte-Hand-Regel“ liegt der Daumen immer auf der 
linken Fahrspur, der freie Platz zwischen Daumen und Zeigefinger 
zeigt an, wo die Rettungsgasse zu bilden ist.

Bilder: picture alliance/dpa/Markus Scholz
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Meldungen aus dem Verband

kurz & gut

Ehrung des  
Bundespräsidenten

Am Tag der Deutschen Einheit in Hamburg 
wurde Marcel Jüttner, Vorstandsmitglied 
des ASB-Ortsverbandes Hamburg-
Nordost, von Bundespräsident 
Frank-Walter Steinmeier aus-
gezeichnet. Mit über 27 Jahren 
ehrenamtlichen Engagements 
hat Jüttner sich als Verbandsfüh-
rer und Leiter der Einsatzabteilung 
einen Namen gemacht. Er koordinierte 
Einsätze bei Großschadensereignissen 
oder beim Hafengeburtstag und hat schon 
mehrfach Bundespräsident und Bundes-
kanzler bei ihren Auftritten begleitet. Sein 
Fachwissen im Katastrophenschutz und 
seine unermüdliche Arbeit im Rettungs-
dienst haben ihm Anerkennung und Re-
spekt eingebracht. Wir gratulieren Marcel 

Jüttner herzlich zu 
dieser verdienten 
Auszeichnung und 
sind stolz auf sein 
Engagement für den 
ASB Hamburg und die 
Gesellschaft. Sein Ein-
satz zeigt, wie wertvoll 
ehrenamtliches En-
gagement für unsere 
Gemeinschaft ist.  (PW)

Dank an die Retter
Ein berührender Dank in Wiesbaden: Nach einem Ret-
tungseinsatz im August zeigt ein Wiesbadener Bürger 
seine Wertschätzung gegenüber den Einsatzkräften des 
ASB und der Berufsfeuerwehr auf besondere Art. Auf 
seinem großen Fenstertransparent steht geschrieben: 
„Danke an meine Lebens retter am 26.08.2023, ASB, 

Notarzt, BFW.“ Die Einsatzkräfte eines Rettungs-
wagens und eines Notarzteinsatzfahrzeugs 
hatten erfolgreich um das Leben des Mannes 
gekämpft. Später wurden auch Feuerwehr-
einheiten hinzugezogen. Dieses ungewöhnli-

che Dankeschön kam bei den Rettungskräften 
gut an, vor allem weil sie für ihre lebensretten-

de Arbeit selten öffentliche Anerkennung erhalten.  
                              (DF)

Hamburg

Hessen

Wertekampagne vor den Wahlen
Am 8. Oktober wurden in Bayern und Hessen Landtagswahlen durch-
geführt. Grund genug für die beiden benachbarten ASB-Lan-
desverbände, um sich gemeinsam klar im Sinne der frei-
heitlich-demokratischen Grundordnung zu positionieren. 
In der Woche vor der Wahl wurden in den sozialen 
Medien prägnante Grafiken, Statements von Führungs-
kräften und Präsentationen von Vielfalts-Projekten ver-
öffentlicht.          (MW)

Bayern 
& 

Hessen

Bild: Jürgen Rockenbach

Bild: Senatskanzlei Hamburg
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Nieder-

sachsen

100 Jahre ASB Lüneburg
Ursprünglich klein und ohne eigene Infrastruktur hat sich 
der ASB-Kreisverband Lüneburg seit seiner Gründung zu 

einem der führenden sozialen Dienstleister in der Re-
gion entwickelt. Im August wurde dieses Jubiläum 

ausgiebig gefeiert. Etwa 250 Gäste aus Politik und 
Verwaltung, befreundeten Hilfsorganisationen, 
Samariter:innen aus ganz Niedersachsen und 
natürlich zahlreiche haupt- und ehrenamtliche 

Samariter:innen aus Lüneburg folgten der Einla-
dung. Vorstandsvorsitzende Andrea Schröder-Ehlers 

und Geschäftsführer Harald Kreft sprachen ihren Dank für 
das große Engagement all derjenigen aus, die wesentlich 
zum Erfolg des Kreisverbandes beigetragen haben. Zwi-
schen Grußworten von ASB-Präsidentin Dr. Katarina Barley 

sowie Lüneburgs 
Oberbürger-
meisterin Claudia 
Kalisch ließen 
zwei Ehrenamt-
liche in histori-
schen Kostümen 
die Geschichte des 
Lüneburger ASB 
Revue passieren.    
     (TD)

Fünf Jahre Wünschewagen
Im Rahmen des feierlichen Jubiläums-
empfangs in der Zoowelle Magdeburg 
würdigte Ministerpräsident Dr. Reiner 
Haseloff als Schirmherr des 
Projekts das Engagement des 
ASB in Sachsen- Anhalt und 
vor allem den Einsatz der 
ehrenamtlichen Wunsch-
erfüller:innen mit sehr per-
sönlichen Worten. „Wenn wir 
uns in die Situation auf dem Sterbe-
bett versetzen, dann stellen wir uns 
die Frage: Welche Schwerpunkte habe 
ich in meinem Leben gesetzt? Wir 
gehen durchs Leben, es folgen Schul-
ausbildung, Berufswahl, vielleicht die 
Gründung einer Familie, es kommen 
Enkel, Urenkel in unseren Alltag. Mit 
jedem Lebensabschnitt werden andere 
Dinge priorisiert, andere Dinge stehen 
im Mittelpunkt. Doch eines ist klar: 
Wir alle sind endlich, und manch einer 
hegt dann noch einen letzten Wunsch. 
Und auf diesem letzten Weg sorgen 
Sie mit hohem Einfühlungsvermögen 
dafür, dass schwerstkranke Menschen, 
Menschen an ihrem Lebensende, noch 
einmal Freude und Glück empfinden. 
Ihr Engagement hilft auch den An-
gehörigen und verdient höchste An-
erkennung“, so Haseloff. Der ASB in 
Sachsen-Anhalt erhielt dafür und für 
sein weiteres vielfältiges Engagement 
die „Ehrenmedaille des Ministerpräsi-
denten“.              (IS)

Bild: ASB MagdeburgBild: Landeszeitung Lüneburg/Klaus Reschke

Sachsen-

Anhalt

ASB-Jahrbuch erschienen
Kompakt und informativ zugleich steht nun der Rück-

blick auf unsere Arbeit des letzten Jahres für Sie 
bereit. Als Digitalversion gestaltet, wurden die 
wichtigsten Ereignisse und Entwicklungen des 
vergangenen Samariterjahres übersichtlich zu-
sammengestellt. Wissenswertes aus den Tätig-

keitsbereichen des ASB – von der Auslandshilfe 
über den Bevölkerungsschutz bis zu den Sozialen 

Diensten – ist somit schnell auffindbar und immer 
nur einen Klick entfernt: www.asb.de/jahrbuch-2022   (AV)

Bundes-

verband
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Das aktive Einstehen für alle Men-
schen, die unsere Hilfe brauchen, 
bestimmt seit jeher unser Handeln. 
Wir haben uns Vielfalt, Offenheit und 
Toleranz auf die Fahnen geschrieben, 
und so wird es bleiben, auch dank der 
Ehrenamtlichen und Freiwilligen im 
ASB. Unser früherer Präsident Franz 
Müntefering hat es trefflich auf den 
Punkt gebracht: „Das Ehrenamt ist der 
Kitt, der unsere Gesellschaft zusam-
menhält.“ 

Ihnen allen im ASB ein herzliches Dan-
keschön für alles in diesem Jahr Ge-
leistete! Ich wünsche Ihnen und Ihren 
Familien frohe Weihnachten, einen 
guten Rutsch und uns allen ein hoffent-
lich besseres neues Jahr.

Ihr

 
Knut Fleckenstein,  
ASB-Bundesvorsitzender

Wir im  
ASB Liebe Samariterinnen und Samariter,

das Thema Migration ist in Europa min-
destens so brisant, wie es 2015 war. Vor 
allem der Weg über das zentrale Mittel-
meer hat sich zu einer der tödlichsten 
Fluchtrouten weltweit entwickelt. Im 
Jahr 2023* sind bisher 2.340 Menschen 
gestorben, als sie versuchten, auf dem 
Seeweg nach Europa zu gelangen. So 
hoch waren die Zahlen der Opfer zuletzt 
2017. Was hier geschieht, ist ein humani-
tärer Skandal, denn solange es keine le-
galen Einwanderungsregeln gibt, werden 
die Menschen durch die Politik geradezu 
in die Arme von Schleusern getrieben. 

Zivile Seenotrettungsorganisationen 
schließen mit ihren Rettungsschiffen 
jene Lücke in der humanitären Not-
hilfe, die EU-Staaten im Mittelmeer 
zurzeit noch hinterlassen. Auch die 
Organisation SOS Humanity ist seit Au-
gust 2022 mit ihrem Schiff im Einsatz. 
Der ASB setzt sich für die Seenotrettung 
von Menschen ein und unterstützt 
die Arbeit von SOS Humanity. Darum 
haben wir der Crew in Anerkennung 
ihres außergewöhnlichen Engagements 
im November den Annemarie-Renger- 
Preis 2023 verliehen. Uns eint der 
Wille, jeden Menschen mit Würde zu 
behandeln.

Der ASB setzt sich gleichzeitig dafür 
ein, Fluchtursachen zu verhindern. 
Unsere weltweiten Hilfsprojekte er-
leichtern es den Menschen, in ihrem 
Heimatland eine Lebensgrundlage und 
Zukunftsperspektiven zu finden – da-
mit sie sich nicht auf den gefährlichen 
Weg ins Ungewisse machen müssen. 
Hierzu bildet der ASB beispielsweise 
junge Leute im Niger in Handwerks-
berufen aus oder unterstützt Landwirte 
in den Dürregebieten Lateinamerikas 
bei der Umstellung auf nachhaltige An-
baumethoden.

Bild: ASB/Hannibal
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Einsendeschluss 
Schicken Sie Ihr Lösungswort entweder per Post an ASB Magazin | 
Sülzburgstraße 140 | 50937 Köln oder per E-Mail an raetsel@asb.de 
Bitte geben Sie Ihre Mitgliedsnummer an! 
Wir freuen uns auf Ihre Einsendungen.

Einsendeschluss ist der 12. Januar 2023. Die Gewinner:innen 
werden schriftlich benachrichtigt. Der Rechtsweg ist wie immer 
ausgeschlossen. 

Kontakt  
Mitglieder-Hotline
Hier beantworten wir alle Fragen rund 
um Ihre ASB-Mitgliedschaft und nehmen 
Änderungen von Adresse, Namen oder 
Kontoverbindung entgegen. Wir sind für Sie 
da und helfen gerne weiter. 

Sie erreichen uns unter:
Arbeiter-Samariter-Bund Deutschland e. V.  
Postfach 42 03 79 | 50897 Köln 
Tel.: 0800/2 72 22 55 (mo.–fr. 8–18 Uhr) 
Fax: 0221/4 76 05-303  
E-Mail: mitgliederinfo@asb.de
Bitte geben Sie Ihre Mitgliedsnummer an.

Rätseln Sie mit!
In vielen verschiedenen Größen und oft  
liebevoll dekoriert ist das, was unser 
Lösungs wort bezeichnet, zur kalten Jah-
reszeit in so manchen Gärten zu sehen – 
wenn das Wetter mitspielt. Vor allem bei 
Kindern ist der eiskalte Geselle ein belieb-
ter Wintergast.

Rätseln Sie mit! Als Hauptpreis verlosen 
wir diesmal eine praktische Heißluft-
fritteuse, die Sie bei der gesunden Zu-
bereitung Ihrer Lieblingsgerichte tatkräftig 
unterstützt! Wir wünschen viel Glück!

ASB-Rückholdienst
Ein Unfall oder eine Krankheit im Ausland? Als ASB-Mitglied  
können Sie sich auf unseren Rückholdienst verlassen. Er 
bringt Sie schnell und sicher in eine geeignete, möglichst 
heimatnahe Klinik oder entsprechende medizinische Ver-
sorgungseinrichtung, auch wenn Sie intensivmedizinische 
Betreuung benötigen. Das gilt auch für Ehepartner:innen, ein-
getragene Lebenspartner:innen und Kinder, für die Kinder-
geldanspruch besteht. Die notwendigen Formalitäten erledi-
gen wir für Sie. Im Notfall einfach anrufen und Hilfe kommt.

Wir sind rund um die Uhr erreichbar. 
Tel.: 0221/4 76 05-555  E-Mail: rhd@asb.de 
Fax: 0221/4 76 05-311  

Gewinne
1. Preis: 
eine Philips- 
Heißluftfritteuse

2. bis 5. Preis: 
je ein ASB-
Regenschirm



Wir helfen 
hier und jetzt.

Hilfe für wohnungslose Menschen
ASB setzt Kältehilfe fort

Spenden Sie jetzt: 
Bank für Sozialwirtschaft
IBAN: DE84 3702 0500 0007 0607 05
BIC: BFSWDE33XXX
Stichwort: ASB-Kältehilfe 2023

Menschen 

Wärme 

schenken
Bild: ASB/Bildschön GmbH




